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Nürnberg nach Westen und – abgesehen von Sonneberg und Diskussionen im Land-
kreis Hildburghausen – auch nach Norden. Daher erscheint einigen Gesprächspart-
nern die Erweiterung nach Osten, also nach Westböhmen, durchaus sinnvoll. 

Karte 3: Metropolitaner Verflechtungsraum der Metropolregion Nürnberg / Quelle: Philipp von  
Dobschütz, Julius-Maximilians-Universität Würzburg, Institut für Geographie und Geologie
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Bei den Gremien der Europäischen Metropolregion Nürnberg wird dies ebenso be-
wertet, wenngleich die Metropolregion sich eher inhaltlich-materiell erheblich weiter-
entwickelt hat (etwa in Bezug auf Cluster wie Medizintechnik oder im Gesundheitsbe-
reich). Auch die Strategien einer Fühlungsaufnahme mit Standorten in Westböhmen 
belegen dies im Tourismussektor, sei es in Richtung des böhmischen Bäderdreiecks 
oder in Verbindung mit der bayerisch-tschechischen Gemeinschaftsausstellung zum 
700. Geburtstag von Kaiser Karl IV. Dabei ging es jedoch weniger um eine räumlich-flä-
chenhafte Ausdehnung als vielmehr um neue Kooperationspartner und Standorte, 
vor allem im internationalen Rahmen (nicht zuletzt, da dieser auch eine höhere Förde-
rung bedeutet), wie in einem Interview bei der Europäischen Metropolregion Nürn-
berg für den Bereich Medizintechnik deutlich wurde:

	 „Die sind ja in China unterwegs, weltweit haben die ihre Schwerpunkte. Haben 
auch inzwischen Hubs gebildet, in Boston haben sie eine Niederlassung, also span-
nen ihr Netz global auf. […] Das weiß ich jetzt nicht, was die sagen, wenn man de-
nen sagt: ‚Was haltet ihr von dieser Region als Experimentierfeld und Schwer-
punkt für die Medizintechnik und Gesundheitswirtschaft?‘“ (Interview am 7. Juli 
2016).

Dieses Zitat zeigt deutlich, dass im Mittelpunkt der zukünftigen Strategien weniger an 
eine Erweiterung in Nachbarschaftsregionen gedacht wird, sondern vielmehr interna-
tionale, themenbezogene Kooperationen im Mittelpunkt stehen.

4.3	 Zu einer neu konzipierten funktionalen Raumkategorie

Chilla/Weidinger (2014) haben schon auf Möglichkeiten von Meso-Räumen im mittel-
europäischen Kernbereich hingewiesen. Die aus landesplanerischen Visionen entstan-
denen Konfigurationen scheinen jedoch noch ohne konkrete Rückkopplung mit den 
entsprechenden Standorten zu sein. In den 1990er Jahren hätte man solche Raumka-
tegorien als ‚Städtenetze‘ bezeichnet, können diese doch ohne ständige aktive Zusam-
menarbeit eher als politische Partnerschaften mit gelegentlichem Themenbezug, je-
doch ohne räumliche Ausstrahlung im Gesamtraum angesehen werden. Demgegenüber 
sind die Autoren dieses Beitrages den klassisch-geographischen Weg einer Regionsbil-
dung gegangen. Betrachtet man nämlich ein Gebiet mit den Eckpunkten der vier gro-
ßen Städte Nürnberg, Erfurt, Chemnitz und Plzeň/Pilsen, so ist festzustellen, dass der 
Raum dazwischen viele Gemeinsamkeiten (Homogenität) sowie in vielfältiger Weise 
auch funktionale Verflechtungen aufweist (vgl. Karte 4 und Kapitel 3).

Dies beginnt bei den bemerkenswerten Naturräumen, die verständlicherweise auch 
im Tourismus eine große Rolle spielen. Ohne Zweifel besitzt dieser Raum innerhalb 
Europas die größte Heilbäderdichte. Im Mittelpunkt stehen zwar ländliche Räume, 
allerdings mit einer beachtlichen wirtschaftlichen Kompetenz sowohl im industriellen 
wie auch im dienstleistungsorientierten Sektor, mit typischen Mittelstandsstruktu-
ren und einer großen Zahl von hidden champions in Mittel- und Oberfranken, der 
nördlichen Oberpfalz, in Thüringen und in Westsachsen sowie nicht zuletzt in 
Westböhmen mit Plzeň/Pilsen. Branchen wie die Automobilzulieferindustrie, die 
Kunststoff- und Textilindustrie, die Medizintechnik, die Logistik und Automation sind 
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zunehmend zu den Hauptkomponenten geworden, eben auch in grenzüberschreiten-
der Kooperation (vgl. Maier 2015).

Karte 4: Bevölkerungsveränderung im Raum Nürnberg–Erfurt–Chemnitz–Plzeň/Pilsen zwischen 2005 und 
2014 / Quelle: Daten der statistischen Ämter Bayerns, Sachsens, Thüringens und der Tschechischen Republik
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Aber gibt es für diesen Meso-Raum auch Fürsprecher und eine Bereitschaft von Wirt-
schaft, Verwaltung und Politik? Nehmen wir als Antwort die Ergebnisse der Gespräche 
im Rahmen der vorliegenden Studie: Von einer Reihe der Gesprächspartner wurde 
angemerkt, dass im Unterschied zu den Grenzräumen im Westen der EU im östlichen 
Teil großräumige Entwicklungskonzepte bislang weniger etabliert sind. Kritisch gese-
hen wurde die fehlende Motivation im Raum für eine solche Raumkategorie, zumal die 
großen Städte allesamt an den Rändern liegen, in der Mitte dominieren ländliche Räu-
me. Einer der Gesprächspartner meinte, dass es im Raum an Leuchtturmprojekten 
und ‚Landmarken‘ fehlen würde, die überregionale Bedeutung haben und somit zu ei-
nem Kristallisationskern werden könnten. Trotz der bestehenden homogenen Struk-
turmuster erscheint den meisten Befragten (mit Ausnahme der wissenschaftlichen 
Gesprächspartner) im Sinne der EU-Großraum-Vorstellungen der so angedachte 
Raum zu klein und durch den Mangel an gemeinsamen Interessen gekennzeichnet.

Während sich die Stadt Nürnberg durchaus offen für die Diskussion zeigte, sah die 
Stadt Erfurt trotz der zunehmenden Beziehungen zu Nürnberg, etwa in Gestalt der 
neuen ICE-Strecke, eher die Verbindungen in der Region Erfurt–Weimar–Jena sowie in 
der Zusammenarbeit in der Metropolregion Mitteldeutschland. Ebenso eindeutig fiel 
die Stellungnahme in Plzeň/Pilsen aus, das sowohl in der Donau-Moldau-Region wie 
auch direkt mit der Stadt Regensburg zusammenarbeitet. Für Beziehungen zu Nürn-
berg fehlen den Vertretern von Stadt und Bezirk Plzeň/Pilsen derzeit die Stimuli. Kon-
kret gibt es aktuell keine gemeinsamen Projekte mit entsprechenden Finanzmitteln. 
Bezüglich der entworfenen Idee eines Meso-Raumes obsiegt auch hier in der Bewer-
tung ein politischer Pragmatismus, fehlt es den Gesprächspartnern in Plzeň/Pilsen an 
konkreten Projekten bzw. deren Finanzierung. 

5	 Zusammenfassung

Der seit 1990 etablierte und von politischen Akteuren weitreichend anerkannte und 
geschätzte Kooperationsraum der EUREGIO EGRENSIS dient als Heuristik für eine 
Vielzahl räumlicher Prozesse. Einerseits zeigen sich die veränderten politisch-ökono-
mischen Rahmenbedingungen grenzüberschreitender Kooperation zwischen Bayern 
und der Tschechischen Republik an der Kontaktlinie zweier peripherer Regionen jen-
seits der politischen und wirtschaftlichen Zentren. Andererseits liefert eine Betrach-
tung der EUREGIO EGRENSIS und insbesondere der Diskussion ihres räumlichen Peri-
meters und möglicher alternativer Raumkonfigurationen einen zentralen Beitrag im 
Kontext von zunehmender Makroregionalisierung und Metropolitanisierung grenz- 
überschreitender Kooperationen.

Insbesondere auf supranationaler Ebene haben sich innerhalb der letzten 15 Jahre 
gravierende Veränderungen durch den Beitritt der Tschechischen Republik zur Euro-
päischen Union im Jahr 2004 und zum Schengen-Raum 2007 sowie die vollständige 
Freizügigkeit im Arbeitsmarkt für tschechische Bürger in 2011 ergeben. Hierdurch 
lässt sich eine moderate Zunahme insbesondere funktionaler Verflechtungen feststel-
len. Die wirtschaftliche Dynamik lässt sich für den nordbayerischen Grenzraum als 
durchweg positiv beschreiben, wohingegen Westböhmen stagniert und insbesondere 
der Raum Karlovy Vary/Karlsbad–Cheb Eger durch den Abzug russischen Kapitals dazu 
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gezwungen ist, alternative Entwicklungspfade zu erarbeiten (Lungová 2016). Hin-
sichtlich grenzüberschreitender Kooperation ist sowohl auf bayerischer als auch auf 
tschechischer Seite bei politischen Akteuren eine gewisse Zurückhaltung zu beobach-
ten. Entweder wird auf die Achse München–Prag oder auf die etablierten Kooperati-
onsräume der beiden bayerisch-tschechischen Euroregionen verwiesen.

Die grenzüberschreitende Integration im Untersuchungsraum kann für den Zeitraum 
vom EU-Beitritt der Tschechischen Republik bis ins Jahr 2016 vor allem in funktiona-
ler Hinsicht für den Bereich der Zusammenarbeit zwischen Unternehmen als positiv 
beschrieben werden. Beiderseitige mit dem EU-Beitritt verbundene Befürchtungen 
haben sich nicht bewahrheitet, sodass inzwischen auf ein breites Spektrum an Ko-
operationen verwiesen werden kann, bei denen die regionalen Industrie- und Han-
delskammern sowie Handwerkskammern eine zentrale koordinierende Rolle einneh-
men. Während wirtschaftliche Kooperationen häufig explizit als blinder Fleck der 
EUREGIO EGRENSIS genannt wurden, ist ihre Rolle im Bereich der kommunalen poli-
tischen Zusammenarbeit und zahlreicher kultureller Projekte unbestritten. In diesem 
Bereich profitiert sie von einem langjährig aufgebauten Vertrauen zu und zwischen 
den beteiligten Akteuren, sodass sie zumeist als wichtigste Akteurin grenzüberschrei-
tender Kooperationen in Nordbayern genannt wird. Demgegenüber steht eine in wei-
ten Teilen der Grenzraumbevölkerung und insbesondere auf tschechischer Seite vor-
herrschende Unkenntnis über Aktivitäten und Aufgaben, zum Teil auch über die 
Existenz der EUREGIO EGRENSIS. Grenzüberschreitende Kooperation per se wird 
jedoch fast ausschließlich befürwortet und die Entwicklungen seit 2004 werden zu-
meist als positiv beschrieben, obgleich sich keine Herausbildung einer hybriden regi-
onalen Grenzraumidentität feststellen lässt und das Zusammenwachsen der Zivilge-
sellschaften über die reine Projektebene hinaus eine Aufgabe der zukünftigen 
Generationen bleibt.

Innerhalb des Beobachtungszeitraums ist eine Vielzahl an zum Teil überlappenden 
und konkurrierenden Raumkonfigurationen der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit entstanden, die von Erweiterungsversuchen der Europäischen Metropolregi-
on Nürnberg über die Europaregion Donau-Moldau bis hin zu großräumigen Metro-
polennetzen, wie dem Mitteleuropäischen Sechseck und die INTERREG-B-Regionen 
Donauraum, Alpenraum und Zentraleuropa, reichen. Aufbauend auf der positiven 
Evaluierung des Kooperationsgebiets der EUREGIO EGRENSIS und den skizzierten 
Trends zu großräumigeren Verflechtungen wurde mit Akteuren im Grenzraum die 
Idee eines Meso-Raums im mitteleuropäischen Kernbereich diskutiert, der in etwa 
den Bereich zwischen den Städten Nürnberg, Erfurt, Chemnitz und Plzeň/Pilsen um-
fasst. Trotz sozioökonomischer Gemeinsamkeiten und vielfältiger funktionaler Ver-
flechtungen wurde dieser Idee mit Skepsis begegnet. Angeführt wurden das Fehlen 
politischer Stimuli im Bereich der Koordination und Finanzierung eines solchen Vor-
habens, die Dominanz ländlicher Räume im Zentrum eines derartigen Raumzuschnitts 
und ein Mangel gemeinsamer Interessen. Gleichwohl wurde das Fehlen großräumiger 
Verflechtungsräume insbesondere im Vergleich mit den westdeutschen Grenzräu-
men von zahlreichen Akteuren angemerkt. Ideen, die jenseits politischen Pragmatis-
mus hervorgebracht wurden, liegen im Bereich einer klar umrissenen themenspezifi-
schen Kooperation und umfassen Leuchtturmprojekte vor allem im Bereich einer 
grenzüberschreitenden Gesundheitsregion, welche die in diesem Bereich vielfältigen 
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Potenziale der Region bündeln kann. Fragen zu räumlichen Veränderungen werden, 
auch aufgrund der positiven wirtschaftlichen Entwicklungen selbst in peripheren Re-
gionen der Kooperationsräume, kaum diskutiert.
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